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feines Schaffens auszufprechen, rufe ich feinen Namen hinein und horche

prüfend auf den Klang. Es iii das einzige Mittel, um zu erfahren, unmittelbar

und {innlich‚ was ein Mann unferem Gefühl in Wahrheit bedeutet. Die verftandes-

mäßige Summierung aller Urteile über feine einzelnen Werke gibt niemals ein Refultat

von gleicher Sicherheit. Und ich höre den befonderen Klang, den nur die Namen

der großen Menfchen haben, diefen Klang, der tief berührt und wie ein ausdrucks—

volles mufikalifches Motiv in jedem Fall eine eigene Stimmung auslöft. |:

Was iii es, das Mefl'el diefe Bedeutung verleiht? Um es in der knappflzen Formel

zu fagen: er hat die Baukunß: wiederhergeflzellt. Als er {eine Wirkfamkeit begann,

gab es nur ein Surrogat, die polytechm'fche Architektur, die empfindungslos alte

Formen wiederholte, Formen, die verzerrt werden mußten, um nur notdiirftig den neuen

Bedürfnifi'en zu dienen. Und dann, als diefe Bedürfniffe immer beßimmter eine

beffere Befriedigung forderten, war man bereit, die bloße Konfiruktion als Kunft

gelten zu laß"en, nicht nur das Maskmkofiüm, fondern jede Bekleidung zugunflzen

der Nacktheit des zweckmäßigen Baukörpers wegzulaffen. Von diefen beiden entgegen—

gefet3ten, aber gleich geföhrlid1en Irrtümern, von dem polytechnifchen und dem ameri—

kanifchen, hat uns Meffel befreit. Als er ftarb, herrfchte, durch ihn erworben, wieder

die Einfuht, daß es keinen Widerfpruch zwifchen Konflruktion und fchöner Form gibt;

daß dem Baukünftler der durch das Bedürfnis bedingte Körper und das pa{fende

Gewand in demfelben Schöpfungsakte entfiehen ; daß Baukiinfller nur ifl:‚ in defien

In die tiefe Stille, in der ich midi famnile, ‚um, fo gut ich es vermag, den Sinn


